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Weitsicht hat Grosses geschaffen
Die Stiftung Reusstal feiert heuer ihr 60-Jahr-Jubiläum

An der Jubiläumsjahresver-
sammlung der Stiftung Reusstal 
konnten die Mitglieder auf viele 
Errungenschaften zurückblicken 
und sich über positive Entwick-
lungen bei aktuellen Projekten 
freuen. 

Celeste Blanc

Die Parzelle im Gruebrain ist verhält-
nismässig klein, verglichen mit den 
umliegenden, intensiv genutzten 
Landwirtschaftsflächen. Dennoch ist 
der Stiftung Reusstal auf dieser be-
grenzen Fläche in Oberwil-Lieli, die 
an Unterlunkhofen angrenzt, ein 
strategischer Erfolg gelungen: Die 
Parzelle konnte voll in die Natur-
schutzzone überführt werden und ist 
so langfristig als Biodiversitätsför-
derfläche gesichert.

Auf den knapp 10 750 Quadratme-
tern sind heuer 29 Schmetterlingsar-
ten gezählt worden. «Das ist eine 
stolze Artenzahl und zeigt, dass die 
extensive Nutzung der Parzelle durch 
den landwirtschaftlichen Pächter in 
vollem Einklang mit dem Schutzziel 
ist», erklärt Geschäftsleiter der Stif-
tung Reusstal Josef Fischer während 
der Jubiläumsexkursion, an der 
nebst dem Stiftungsrat auch der Bei-
rat und die Ornithologische Arbeits-
gruppe teilnahmen. 

Erhoben wurden die Daten von der 
Mitarbeiterin Sarah Wettstein. Sie 
verbrachte viel Zeit auf dem Grueb- 
rain, um die Schmetterlingsarten zu 
bestimmen. «Eine erfreuliche Natur-
schutz-Perle», resümiert Geschäfts-
leiter Josef Fischer.

Die Gemeinde Oberwil-Lieli wurde 
von Gemeinderätin Rita Brem vertre-
ten. Dass sich den Anwesenden wäh-
rend der Exkursion ein Blick auf die 
Weite des Reusstals ermöglichte, 
schuf ein symbolträchtiges Ambiente 
für die Arbeit der ehrenamtlichen 
Stiftung.

Lebensraum 
für verschiedene Arten

Der Gruebrain besteht aus zwei fla-
chen Wiesenstreifen, die durch einen 
Steilhang verbunden sind. Geformt 
wurde der Landabschnitt, wie vieles 
im Reusstal, durch den Reussglet-
scher vor 15 000 Jahren. 

Gerade dieser Steilhang sei beson-
ders interessant, erklärt Fischer. Hier 
tummeln sich nebst den dokumen-
tierten Schmetterlingsarten auch 

Feldgrillen, diverse Zikaden- und 
Heuschreckenarten und auch unzäh-
lige Mäuse. «Das ist ein hohes Quali-
tätsmerkmal einer Magerwiese», 
weiss Fischer. 

In den kommenden Jahren plant 
die Stiftung, weiter in die Biotopqua-
lität zu investieren. So soll unterhalb 

des Steilhangs, direkt am Flurweg 
gelegen, durch den Bau einer Tro-
ckenmauer für Reptilien und weitere 
Kleintiere ein neues Habitat entste-
hen. 

«Bei solchen Eingriffen stellt sich 
immer die Frage, wie weit der Natur-
schutz gehen sollte», erklärt Fischer. 
«Doch es braucht sie, um gezielt ver-
schiedene gefährdete Arten des Of-

fenlandes zu fördern. Würde man 
nicht eingreifen, würde das Land 
‹verwalden›.» 

Positiv für Wasser
Aussergewöhnlich an der Lage der 
Parzelle Gruebrain ist, dass sie die 
Trinkwasserfassung der Grueb- 
rain-Quelle tangiert, die Unterlunk-
hofen versorgt. «Das ist aber kein 
Problem», erzählt Fischer. Im Gegen-
teil: Durch die Nutzung als Dauer-
wiese ohne Düngereinsatz wird die 
Qualität des Quell- und Grundwas-
sers profitieren. 

In den letzten Jahren seien die Nit-
ratwerte im Wasser so hoch angestie-
gen, dass dieses nicht mehr als Trink-
wasser von Unterlunkhofen verwen-
det werden konnte. «Die intensiv 
genutzten Ackerflächen im oberlie-
genden Gebiet der Quelle wurden als 
‹Nitrat-Spender› ausgemacht», weiss 
Gemeinderätin Rita Brem. Nitrat 
wird durch Dünger dem Boden zuge-

führt, weil es die Pflanzen zum 
Wachsen brauchen. Regnerische 
Sommer, wie es im letzten Jahr einer 
war, spülen das Nitrat aus dem Boden 
ins Grundwasser, und bei Steilhän-
gen fliesst dieses direkt oberflächlich 
nach unten. «In Oberwil-Lieli ist 
kürzlich ein Reglement in Kraft ge-
treten, das die Bauern zur Bekannt-
gabe ihrer Fruchtfolgen verpflichtet. 
Es wird von der Gemeinde und dem 
Kanton kontrolliert. Das nitratbelas-
tete Gruebrain-Quellwasser f liesst 
seit einem Jahr in die Reuss.» Ge-
mäss Rita Brem sei es schade um das 
Wasser, denn: «Seit diesem Sommer 
wissen wir, wie wichtig es ist.»

Schiffbarmachung der Reuss
Das Naturschutzgebiet Gruebrain 
reiht sich somit in die erfolgreiche 
60-jährige Arbeit zum Naturschutz 
der Stiftung Reusstal ein. Zum Jubi-
läum blickte Josef Fischer mit den 
Anwesenden beim anschliessenden 

Vortrag auf die bisherige Arbeit zu-
rück. 1962 standen im Reusstal gros-
se Projekte an, die intensiv in die 
Landschaft eingegriffen hätten: der 
Verbau der Reuss mit 15  Staustufen 
und Schleusen von Brugg-Windisch 
bis nach Luzern, welche eine Schiff-
barmachung ermöglicht hätten und 

zugleich als Stromkraftwerke hätten 
dienen sollen. Zudem war eine Tro-
ckenlegung der Feuchtgebiete in der 
Reussebene südlich von Bremgarten 
für bessere Hochwassersicherheit 
und Intensivlandwirtschaft geplant. 

Es gründete sich darauf die Stif-
tung Reusstal mit dem Zweck, die 
Förderung der natürlichen Land-
schaft im mittelländischen Reusstal 
zu erhalten und mit einem «boden-
ständigen Bauerntum» vereinbar zu 
machen. 1963 wurde die Gesetzesini-
tiative «Freie Reuss» lanciert, für die 
sich das kantonale Stimmvolk mit 
einer überragenden Mehrheit aus-
sprach. 1969 folgte das Reusstalge-
setz, womit der Naturschutz rechtlich 
verankert wurde. «Oft wurde die 
Sinnhaftigkeit der Stiftung angezwei-
felt», erinnert Josef Fischer. «Aber 
die Weitsichtigkeit der damaligen Ini-
tianten hat Grosses geschaffen.»

Sorge tragen für die Zukunft
Der Weg zu den im Reusstalgesetz ge-
forderten Naturschutzf lächen im 
Projektgebiet der Reusstalsanierung 
dauerte bis Ende der 1980er-Jahre 
und ging dann für die Stiftung Reuss-
tal nahtlos weiter. «Wo es Sinn 
macht, versucht die Stiftung, Land 
aufzukaufen, um langfristig gesi-
cherte Naturschutzgebiete zu be-
gründen», so Fischer in seinen Aus-
führungen. 1963 erwarb die Stiftung 
3,6 Hektaren in der Reussebene, 1979 
waren es bereits 140 Hektaren. Heute 
zählt die Fläche der Naturschutz-
zonen 483  Hektaren. Sie befinden 
sich alle im Aargauer Reusstal. «Das 
interkantonale mittelländische 
Reusstal beherbergt eine hervorra-
gende Biodiversität und wunderbare 
Landschaften», konkludiert Fischer. 
Es sei eine stetige Herausforderung, 
diesem Schatz Sorge zu tragen und 
mit den Nutzungsansprüchen der 
Menschen in Einklang zu bringen.

Im Gruebrain präsentierte Josef Fischer (rechts) die positive Entwicklung in der neuen Naturschutzzone. Bild: Celeste Blanc

 «Greift man nicht 
ein, würde Land 
‹verwalden›

Josef Fischer, Geschäftsleiter

 «Sinnhaftigkeit 
der Stiftung oft 
angezweifelt

Josef Fischer

Kreative Fotografie
Anlass der Stiftung Reusstal am 24. September

In der Abendstimmung erhalten die 
Teilnehmenden viele technische 
Tipps vom Profifotografen, wie Bäu-
me und Wasserwelten als malerische 
Kunstwerke fotografiert werden kön-
nen. Die Fotos werden direkt vor Ort, 
nur mit der Fotokamera und ohne 
Nachbearbeitung, kreiert. Der Kurs 
richtet sich sowohl an Anfänger wie 
auch an Fortgeschrittene. Der Kurs 
wird von Naturfotograf Ambroise 
Marchand geleitet, als Ausrüstung 

braucht es eine eigene Fotokamera, 
ein Stativ und dem Wetter angepasste 
Kleidung. Treffpunkt ist der Park-
platz Reussbrücke Rottenschwil-Un-
terlunkhofen (Rottenschwiler Seite). 
Beginn: 16.30  Uhr, Ende: zirka 
19.30  Uhr. Die Veranstaltung findet 
nur bei trockener Witterung statt.

Anmelden kann man sich unter 
www.stiftung-reusstal.ch/anmeldung 
oder per Mail an veranstaltungen@
stiftung-reusstal.ch.  --zg

Bei der Technik verschwimmen die Grenzen zwischen Fotografie und Malerei. Bild: zg

Unterlunkhofen

Feuerverbot und 
Trinkwasser

Die Regenfälle der vergangenen Tage 
haben eine gewisse Entspannung be-
treffend Brandgefahr mit sich ge-
bracht. Es gilt jedoch ausdrücklich 
festzuhalten, dass sich die Trinkwas-
sersituation bei Weitem noch nicht 
erholt hat. 

Damit dies der Fall sein wird, sind 
anhaltende ergiebige Niederschläge 
über eine längere Zeit notwendig. 
Dennoch dankt der Gemeinderat all 
jenen, die Verständnis für die ein-
schneidenden unliebsamen Regelun-
gen aufgebracht haben und sich vor-
bildlich an diese halten.

Hinsichtlich Feuerverbot 
gelten kantonale Regelungen

Das strikte lokale Feuerverbot, das 
weitreichender als jenes der kantona-
len Behörden war, basierte haupt-
sächlich auf der sehr angespannten 
Trinkwassersituation der Gemeinde 
Unterlunkhofen. 

Die Verantwortlichen sind nun-
mehr zum Schluss gelangt, dass das 
Feuerverbot so weit gelockert werden 
kann, als dass die gleichen Regelun-
gen gelten, die im ganzen Kanton 
herrschen. Die kantonalen Regelun-
gen sind zu finden auf: www.ag.ch/
media/kanton-aargau/themen/hit-
ze-und-trockenheit/220907-merk-
blatt-gefahrenstufe-3.pdf.

Islisberg

Neuzuzüger- 
anlass

Der Neuzuzügeranlass war ein gros-
ser Erfolg. Der Gemeinderat hat sich 
über die grosse Teilnahme der Bevöl-
kerung gefreut und bedankt sich 
beim Frauenverein, dem Schützen-
verein, der Feuerwehr, den Vereins-
delegationen und den zahlreichen 
Helfern für ihren Einsatz.

Baugesuch
Der Gemeinderat hat folgendes Bau-
gesuch erteilt: Juana Kirsten und Ad-
rian Ott, Hornstrasse 11, 8904 Aesch 
ZH, Neubau Einfamilienhaus, Rora-
cherstrasse 3, Parzelle Nr. 340.

Oberlunkhofen

Bettdecken 
gesucht

Für eine bestehende Wohnung wer-
den aktuell noch fünf warme Bettde-
cken für den Winter gesucht. Wenn 
jemand aus der Bevölkerung für den 
Winter geeignete, warme Bettdecken 
zur Verfügung stellen kann, wird ge-
beten, dies der Gemeindeverwaltung 
(einwohnerdienste@oberlunkhofen.
ch oder 056 649 99 80) zu melden.

Arni

Fitness- und 
Gymnastikgruppe
Die Fitness- und Gymnastikgruppe 
der Pro Senectute in Arni sucht akti-
ve Seniorinnen und Senioren als neue 
Mitglieder. Die Lektionen finden je-
weils am Mittwoch von 13.30 bis 
14.30  Uhr in der Mehrzweckhalle 
Arni statt. Es sind alle Menschen ab 
60  Jahren in Arni und Umgebung 
eingeladen, bei einer kostenlosen 
Schnupperstunde mitzumachen. 
Trainiert werden Kraft, Ausdauer, 
Gleichgewicht und Koordination. 

Rottenschwil

Ersatzwahl  
Ende November

Der Gemeinderat hat die Ersatzwahl 
für ein Mitglied des Gemeinderates 
für den Rest der Amtsperiode 
2022/2025 auf Sonntag, 27.  Novem-
ber, festgelegt. Wahlvorschläge sind 
von zehn Stimmberechtigten zu 
unterzeichnen und bei der Gemeinde-
verwaltung bis spätestens am Frei-
tag, 14.  Oktober, 12  Uhr, einzurei-
chen. Im ersten Wahlgang kann jede 
in der Gemeinde wahlfähige Person 
als Kandidatin oder Kandidat gültige 
Stimmen erhalten.




